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Ve-Zebl«kie- S -peessaagsveesack » «Ie» LnZkänkle» Oknmächtiger Bluff
Churchill erklärt Ungarn den KrieK

Vas üoLariscde Voltc v̂eisl 6iese unverschämte Herausloröeruvg einmütig rurüch
Bubatzest,  8. Dezember. Ministerpräsident

und Autzenministcr von Bardos,y erklärte au>
Freitagnachmittag im Parlament im Anschluß
an seine die siebentägige Ermächtigungsdcbatte
abschließende Rede, daß dir englische Regierung
über die ihre Interessen in Ungarn vertretende
«ordamerikanische Gesandtschaft der nngari-
scheu Regierung eine ultimative Kriegserklä¬
rung übermitteln lieh.

I » dem englischen Ultimatum heißt es, Eng¬land betrachtet sich mit Ungarn mit Wirkung
vom 6. Dezember 0.00 Uhr im Kriegszustand
befindlich, wenn Ungarn bis Mitternacht des
5. Dezember seine Truppen von der Ostfront
nicht zurückzieht. Die ungarische Regierung
hat diese ungerechtfertigte Erklärung Eng¬
lands wortlos zur Kenntnis genommen und
ist überzeugt davon, daß sich die ganzen » -

g arische Nation hinter ihre Regie¬
rung stellt  und die Kouseguenzenzu tra¬
gen bereit ist.

Die Erklärung des Ministerpräsidenten
wurde vom Abgeordnetenhaus mit begeister¬
tem Beifall ausgenommen, womit die gesetz-
ebcndc Körperschaft des ungarischen Volkes
ie Haltung der ungarischen Regierung in

der Zurückweisung dieses englischen Erpres¬
sungsversuches einmütig billigt.

Garne Divisionen aufgerieben
Neuseeland gibt gewaltige Verluste zu

k,v. Stockholm, 6. Dezember. Ein neuseelän¬
discher Kriegsreporter gibt eine Darstellung
über die Kämpfe in Nordasrika. Er stellt fest,
daß nicht nur die Australier, sondern auch dieNeuseeländer  schwere Verluste erlitten

haben. Die für die Briten kämpfenden Streit-
kräfte seien so stark mitgenommen worden, daß
„vorübergehend" ganze Divisionen abgeschrie¬
ben werden muhten. Er berichtet weiter,
General Rommel  habe persönlich den gro¬
ßen deutschen Angriff geleitet, der durch das
Geivicht seiner Panzerverbände geglückt sei.

Das neuseeländischeKabinett hielt unter
Ministerpräsident F r a z e r eine Sitzung ab.
um zu den schweren neuseeländischen Verlustenin Nordafrika Stellung zu nehmen. Die
Grundlage zur Diskussion bildete ein Bericht
dcs Generals Frehberg,  der die neusee¬
ländischen Verluste in Nordasrika als „schwer"
bezeichnet«:. Ministerpräsident Frazer konnte
nichts anders tun , alsfliese Tatsache bestätigen.Er gab auch zu, daß pch die Nachricht von der
Gefangennahme des Brigadesührers Miles be¬stätigte und daß wahrscheinlich auch Brigadege¬
neral Kargest gefangen genommen worden sei.

Noosevelt plant„anglo-amerikanifche Föderation"
LnStsock nur vock eia der 06 ^ - Oer König cisrt bleiben - Vielssgeocke ? iene unö kosn ' ss 'en

Berlin,  6. Dezember. Heber den Ausver¬
kauf des britischen Empire, den Churchill um
den Preis einer aktiven Kriegstcilnahme der
USA . bis zur völligen Aufgabe der Selb¬
ständigkeit Großbritanniens begünstigt, werden
weitere sensationelle Einzelheiten bekannt.

In der Wochenzeitschrift„Images ", die in
Kairo erscheint, heißt es unter dem Titel
..Einer anglo-amerikanischen Föderation ent¬
gegen . . Führende Persönlichkeiten der
angelsächsischen Welt seien der Ansicht, daß
nur eine „demokratische Union" oder zumin¬
dest eine „anglo-amerikanische Union" so etwas
wie einen „dauerhaften Frieden" — im Sinneder Angelsachsen natürlich — herbeiführen
könne. England sei schon heute so weit, daß
es ohne amerikanische Hilfe höchstwahrschein-
lich den Krieg nicht fortsetzen könne, sondern
nm einen Sonderfrieden bitten müßte.

Die Voraussetzung einer „gemeinsamen eng-
lisch-amk.ikanischen Front " sei aber die Bil¬
dung « iner „autonomen , gemein-
sa m e n R c g i e r u n g" beider Staaten , näm¬lich Amerikas und Englands . Dieses neue
Staatsgebilde soll sodann den wohlklingenden
Namen einer amerikanischen  Union
tragen. Wo der Sitz dieser neuen Regierung
sein soll, wird zwar nicht verraten , aber aus
dem Geist der Pläne geht eindeutig hervor,
daß dieser niemals in London, sehr wahr¬
scheinlich aber in Washington  sein müßte.
Die neue Regierung soll sodann die allei¬
nige Exekutivgewalt über Ame¬
rika und England erhalten  und aus
einem „interkontinentalen Kongreß" mit zwei
Kammern zusammengesetzt sein, in denen jede
„Demokratie" im Verhältnis zu ihrer Bevöl¬
kerungszahl vertreten sein würde.

Der interkontinentalen Regierung soll ein
„Oberster Rat vorstehen, bei dem es ledig¬
lich noch fraglich ist. ob er aus einem Präsi¬
denten oder nach altrömischem Vorbild aus
zwei Konsuln gebildet werden soll. Man denkt
auch an die Schaffung eines Präsidenten-
postens, dem ein fünsköpfiger Rat bcigegeben
werden solle. Jedenfalls würde dieser Rat'
über Krieg und Frieden, über die Außenpoli¬
tik, über die Währung und über die Handels¬
politik entscheiden.

Den Engländern wird dabei gut zugeredet,
daß sie ihre Sitten und Gebräuche, ja sogarihren König und ihre Königin, behalten dürf-

tlGA -Ober - efehl über Britenschiffe
England mutz dieser Forderung zustimmen

Buenos Aires, «. Dezember . Wie man
aus Kreisen der englischen Botschaft erfährt,
hat die Regierung der Bereinigten Staaten
an England die Forderung gestellt, die engli¬
schen Kriegsschiffe im Südatlantik dem ameri¬
kanischen Oberbefehl zu unterstellen. Dir Eng¬
länder sahen sich nach einigem Sträuben ge¬
zwungen. diese Forderung anzunchmcn. Bon
nun an werden also dir Kriegsschiffe der
NSA und Englands im Südatlantik unter
amerikanischem Oberbefehl stehen. Tie Eng.
ländrr wurden aufgefordert, beim amerikani-
scheu Oberkommandierenden einen Verbin¬
dungsoffizier zu bestellen.

ten. Aber die englische Industrie dürfte so¬
dann in Zukunft nur noch Textilien und Lu¬
xuswaren Herstellen, während alle Gebiete der
Schwerindustrie selbstverständlich an die
U SA . - I n d u str ie abgetreten  werden
müßten, „da diese der englischen Industrie
technisch sehr weit überlegen ist". Dieser Passusbesagt, daß die Engländer nicht nur ihr ge¬
samtes Weltreich an die Ameri¬
kaner verkaufen  sollen , sondern daß
auch die englische Industrie ihr gesamtes
Tätigkeitsfeld der amerikanischen Industrieeinräumen soll.

Es wird großmütig hinzugcsügt, daß die
„gesamte Menschheit" Mitglied dieses neuen
Snperstaatcs werden kann, der als besserer
Ersatz für die gescheiterte Genfer Liga gedacht
ist. In der nichtangelsächsischen Welt ersieht

man jedenfalls daraus , welch hohen Preis sich
die Amerikaner für ihre „geliehenen und ge¬
schenkten" Hilfeleistungen zahlen lassen wollen.

»Ein Krieg für die Luden"
Argentiniens Juden stiften 880 00« Peso
K6. Madrid , 6. Dezember. „Der Krieg, den

England führt , ist eist K r i e g f ü r d i e I u -
den ", erklärte der Präsident des argentini¬
schen jüdischen Hilfsausschussesfür Großbri¬
tannien, Mirelmann.  Er überreichte imNamen der jüdischen Kolonie dem britischen
Botschafter 300 000 Peso. Juda und England
kämpfen gemeinsam für „die Freiheit der De¬
mokratie" und müssen sich gegenseitig unter¬
stützen, so meinte Mirelmann weiter und be¬
rief sich dabei auf Churchill, der Juda aus¬
drücklich für die Hilfe gedankt habe.

Bomben aus Moskau und Leningrad
pausenlose ^ „ Zrilte aut KrieSsvivtili ^e 2iv1e cker 8o <vje«s - LesetruoS Hautzös beeockek

Berlin,  6. Dezember. Tag für Tag wirken
Heeresbatterien und Luftwafsenverbändegegen
kriegswichtige Ziele, wie Schiffe und Versor-
gungcanlagcn, in Leningrad. Immer wieder
werden die über das ausgedehnte Stadtgebiet
verteilten militärischen und wirtschaftlichen
Objekte unter Beschütz genommen und mit
Bomben aller Kaliber belegt. Auch in Mos¬
kau wurden erneut kriegswichtige Ziele er¬
folgreich angegriffen. Dabei wurde ein Bahn-
Hof von mehreren Bomben getroffen.

In Leningrad wurden vor allem das Sta¬
linwerk, eine Flugzeugfabrik und eine Fabrik
für Flugzeugzubehör, ferner eine Waffen¬
fabrik, ein Kupfer- und Zinkwerk sowie Werf¬ten und ein Munitionslager von Heeresbatte-
ricn wirkungsvoll beschossen.

Ein deutscher Stoßtrupp kehrte an der Ein-
schließnngssront von Leningrad mit wert¬
vollen Erkundungsergcbnissen in die deutschen
Stellungen zurück. Es war ihm gelungen,
unter vorsichtiger Umgehung der vorgeschobe¬nen bolschewistischen Sicherungen in die
feindlichen Stellungen einzu¬
dringen.  Hier rollten die wenigen deut¬
schen Soldaten die Grabenstellung nach beiden
Seiten hin auf. Nach der Vernichtung meh¬
rerer Unterstände und einer Beobachtungs¬
stelle der bolschewistischen Artillerie kehrten
die deutschen Soldaten ohne Verluste zu ihrer
Kompanie zurück.

Spähtrupps und vorgeschobene Sicherungen
einer deutschen motorisierten Infanteriedivi¬
sion stellten im mittleren Frontabschnitt bol¬

schewistische Truppenansammlungen fest, die
auf einen bevorstehenden Angriff schließen lie¬
ßen. Die deutsche Vorpostenkompaniemeldetedies ihrer Divisionsartillerie , die die Feindan-
sainmlunaxn wirksam unter Feuer nahm. Der
bolschewistische Angriff konnte dadurch nicht
zur Entwicklung kommen und wurde schon
in de ^Bereitstellung zerschlagen.
Zwei feindliche Batterien , die das deutsche Ar¬tilleriefeuer zu erwidern versuchten, wurden
durch die deutsche Artillerie zum Schweigen
gebracht.

Sehr starke Luftstreitkräfte waren wieder¬
um im Süd - und Mittelteil  der Front
angesetzt, wobei feindliche Stellungen und

rückwärtige Trnppenlager mit Bomben und
Bordwaffen angegriffen wurden. Eine großeZahl von Geschützen und viele Fahrzeuge
wurden vernichtet, Feldbefestigungenund Ar¬
tilleriestellungen zerschlagen. Die die Kampf¬
flugzeuge begleitendenJager schossen in Luft-kämpfcn 18 bolschewistische Flugzeuge ab.

Ein deutsches Kampfflugzeug griff im Tief¬
flug einen bolschewistischen Flugplatz mit
einer größeren Zahl von Bomben an. Acht
der zum Start aufgestellten Feindflugzeuge
wurden durch die Sprengwirkung der Voll¬
treffer vernichtet.  Nach Abwurf allerBomben setzte das deutsche Flugzeug die An¬
griffe mit Bordwaffen fort, wobei ein vier¬
motoriges Flugzeug in Brand geschossen und
weitere durch Maschinengewehrfeuer beschä¬
digt wurden. Trotz der bei diesem kühnen
Unternehmen erlittenen erheblichen Flak¬
beschädigung führte die Besatzung ihr Flug¬zeug über die eigenen Linien zuruck und lan¬
dete glatt.

Die Besetzung des Gebietes von Hangö
ist beendet. Die Wohngebäude der Stadt sind
offenbar ziemliH gut erhalten, doch wurden
zahlreiche Minierungen festgestellt. Bisherwurden auf dem Gebiet von Hangö etwa 300
Gefangene gemacht.

Ehurchill übertölpelt Ttoosevelt
Riesige britische Geschäfte in Südamerika

Von unserem Korrespondenten
sd. Vichh, 6. Dezember. Sensationelle ame¬

rikanische Enthüllungen haben in Vichy großes
Aufsehen erregt . Eine parlamentarischeUSA .-
Kommission hat dem Staatsdepartement ein
Aktenstück  vorgelegt , in dem der Nachweis
geführt wird, daß Großbritannien mit Hilfe
des Pacht- und Leihgesetzes hinter dem Rücken
der NSA . in Südamerika  Geschäfte macht,
die in Washington als höchst unangenehme
und unzulässige Konkurrenz empfunden wer¬
den. Es handelt sich um die Ausführung von
Aufträgen , welche die NSA. selbst ablehnen
mußten, um ihre Verpflichtungen gegenüber
England zu erfüllen. England scheint also
tatsächlich einen Teil der amerikanischenLie¬
ferungen heimlich der gefährlichen Ueberfahrt
über den Atlantik entzogen und in Südame¬
rika gelandet zu haben.

Oratitbei ' ictit unzei ^ r Neeyiie » Heii - iliieiliing
bs. Berlin , 6. Dezember

Vor knapp zwei Wochen fanden sich in Ber¬
lin dreizehn Staaten zu einem historischen
Kongreß zusammen, bei dem sie sich feierlich
zu einer neuen Ordnung in Europa und imFernen Osten bekannten. Daß diese macht¬
volle Kundgebung den Engländern und ihren
bolschewistischen Helfershelicrn ein Dorn im
Auge war, konnte nm so weniger überraschen,
als der Geist dieses Paktes den kriegerischen
Zielen der Briten widersprach. Obwohl man
in London immer wieder erklärte, man denke
gar nicht daran, den Berliner Kongreß und
seine Entschlüsse etwa ernst zu nehmen, wurde
jeder einzelne Teilnehmerstaat doch genau
aufs Korn genommen. Höchste britische Stellen
berieten tagelang darüber, ob man nicht doch
den einen oder anderen der Nnterzeichner-
staaten von seiner bisherigen Linie obdrängevkönnte.

Von jeher waren Erpressungen ein beliebtes
Mittel der Engländer, um andc re Völker ihremWillen zu unterwerfen. Bei ihren jahrhun¬
dertelangen Naubzügen hatten sie dazu im¬
mer genügend wirtschaftliche und militärischeMachtmittel gehabt. Kein Wunder, wenn ne
auch heute nach diesem altbewährten Rezeptverfahren möchten. Ob sie den Spaniern das
Petroleum nehmen wollen, oder ob sie an
andere Unterzeichnerstaaten ultimative Noten
richten — das Ziel ist in allen Fällen das
gleiche. Die Völker Europas sollen als willige
Werkzeuge zur Durchsetzung britischer Inter¬
essen dienen.

Das Ergebnis solcher Druckmittel ist jedoch
im heutigen Stadium der europäischen Ent¬
wicklung mehr als fragwürdig. Der britische
Bluff mit einer ultimativen Kriegserklä¬
rung an Ungarn  hat sich als wirkungs¬
los erwiesen. Das ungarische Volk, das schon
im Weltkrieg an der Seite Deutschlands
kämpfte und dessen Truppen auch jetzt wieder
an der Ostfront stehen, hat im Lauf der letz¬
ten Jahrzehnte zu böse Erfahrungen gesam¬
melt, um sich durch britische Drohungen von
seinem Weg abbringen zu lassen. Die Erklä¬
rung des Ministerpräsidenten von Bardossy
und der begeisterte Beifallssturm des Abge¬
ordnetenhauses sind eine unmißverständliche
Antwort auf die frechen Anmaßungen der
Engländer . Vielleicht sind die Briten erstaunt
darüber, daß ihre „ultimativen Kriegserklä¬
rungen" nicht einmal aus dem üblichen Wege
beantwortet werden. Nun, sie werden sich
daran gewöhnen müssen, daß ihre Rolle auch
aus diplomatischem Gebiet ausgespielt ist.

Die gleiche Abfuhr dürfte den Engländern
auch von anderer Seite zuteil werden. Genau
so wie Ungarn sein Schicksal selbst gestalten
will, so erheben auch Finland 'und Rumänien
den gleichen berechtigten Anspruch.

London mag sich im Einverständnis mit
Noosevelt in ohnmächtigen Drohungen er¬
gehen so viel es will — eine praktische Wir¬
kung haben solche verzweifelten Spielereien auf
keinen Fall. Wie will England eigentlich gegen
Ungarn oder sonst einen Staat Mitteleuropas
Krieg führen? Im begen Fall hat es die Mög¬
lichkeit, ein paar Bankguthaben oder sonstigeBesitztümer zu „liquidieren". Ein England,
das sich bereits so weit demütigt, seine Kriegs¬
schiffe im -Südatlantik unter amerikanischen
Oberbefehl und wahrscheinlich auch unter der
USA .-FIagge fahren zu lassen, hat auch für
kleine Völker seinen Schrecken verloren.

Was London in dieser Hinsicht auch zu tun
gedenkt, eines steht aus alle Fälle schon beutefest: An dem weiteren Verlauf des Krieges
und an dem S >eg der deutschen Waffen wird
keine englische Kriegserklärung auch nur das
geringste ändern. Die deutschen Heere, die in
zwei Kriegsjahren von Sieg zu Sieg geeilt
sind und die beute Schulter an Schulter mit
ihren Verbündeten Englands letztem Fcst-
landsdegen den Mordstahl aus der Hand
schlagen, werden auch in Zukunft das letzte
Wort sprechen. Die Briten wollten Krieg um
jeden Preis . Jetzt haben sie ihn!

Kür entschlossenes Oraufgänaertum
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

cknd. Berlin , 5. Dezember. Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh aus Vorschlag von Generalfeldmarschall
von Brauchitsch das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Hanptmann Martens  Kom¬
mandeur einer Panzerjägerabteilung ; Haupt¬
mann Ball.  Kommandeur einer motorisier¬
ten Aufklärungsabteilung ; Oberleutnant
Pauls,  Kompaniesührer in einem Infan¬
terieregiment: Leutnant Loos.  Kompanie-
sührer in einem Pionierbataillon . Diese Offi¬
ziere hatten sich durch selbständige Entschluß¬
kraft. schnelles Handeln, geschickte Führung
und rücksichtslosen Einsatz ausgezeichnet.



Oer ^ ekrmaelilsberielil
-̂ os dem kührer -KIauptquartier , 5. Der.

Das Okerkoinmando der Wehrmacht xibt
kekannt:

Im 8üdakschnitt der Ostfront sind erneute
^nxrisse des Oexners xesckeitert . Lei der
LcscliiekunA Icricxswichtixer Ziele in D e-
ninxrad  wurden in einem hlunitionslaxer
starke Lxplosionen und ausgedehnte Lräade
kervorxerulen.

diack der siluckt aus H a n x ö sind auker
dem Truppentransporter „8ta !in" noch mek-
rere andere sowjetische 8chikle auf deutsch-
knniscke Minensperren gelaufen . Dabei sind
«in Truppentransporter von 3000 6KT ., ein
Dampfer von 700 Dkl . und ein sowjetisches
Lchnellboot gesunken.

8tarke Verbände der Luftwaffe führten im
8üdabschnitt der Krönt und im Kampfraum
um Kl o s lca u ^ nxrikle auf Iruppenbercit-
stellungen und leldbelestixunxen des Hein¬
des durch . Die 8owjets erlitten hohe blutige
Verluste und büütea eine erhebliche Zahl
von Oeschützen und Kakrreuxen ein . Krtolx-
reiche IdachtanAriile der Duktwaste richteten
»ick gegen kloslcau und Deningrad.

In dlordatrilcs  wiesen die deutsch-
italienischen Truppen Vorstöke feindlicher
^ulklärungskrältc rurück . Deutsche und
italienische 8turrksmpfllieAerverbände »er-
spren ^ten kritische kanreransammlungen in
der südlichen hdarmarica Lei - lacht wurden
Lombenvolltrekser in Klugstützpunkten und
auf - lackschubwegen des Keindes im kaum
8idi karani und d4arsa dckatruk errielt . In Duft-
Kämpfen schossen deutsche ^äger sieben bri¬
tische ^sgdllugreuge ab . Lin deutsches Un¬
terseeboot beschädigte vor der Küste der
O/renaiks einen britischen Zerstörer durch
Torpedotrekler.

Ritterkreuz für Oelmers
Kommandant des Hilfskreuzers „Cormoran"

dnb. Führerhauptquartier , 5. Dezember. Der
Führer  und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh dem Kommandanten des
Hilfskreuzers „Cormora  n", Fregattenkapi¬
tän Detmers,  das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Fregattenkapitän Delmers hat als
Kommandant des Hilfskreuzers „Cormoran"
Len australischen Kreuzer „Sydney" vernichtet
und über 70 000 BR ^ . feindlichen Handels-
ichiffsraumes versenkt.

Mackensen SL Zahre alt
Der ruhmreiche Heerführer des Weltkrieges
Berlin , 6. Dezember. Am heutigen Sams¬

tag Vollender Generalfetdmarscyall von
Mackensen  das Oll. Lebensjahr. DaS deutsche
Bork vereyrt in dem greisen Feldherrn den
erpen Repräsentanten oer ruhmreichen Ar¬
mee des Weltkrieges, den kühnen und siegrei¬
chen Reirergenera», de„en Laten in femcin
Herz fortleven. Die Person des Generalfeld-
mar,cyalls ist ein leucytenoes Vorbild  eines
deutschen Heerführers. Deutschland hat sei¬
nem „Marschall Vorwärts " des Weltkrieges
stets eine besonders innige Zuneigung
Und Verehrung  bewahrt . Auch an seinem
92. Geburtstag wandern die Herzen des gan¬
zen Volkes Humus zu seinem pommer>chen
Glashaus Falkenwalde.

Sechs Sriten abgeschoffkn
Bei den Lustkämpfen keine deutschen Verluste

Berlin , 5. Dezember. Ein Verband bri¬
tischer  Flugzeuge flog m den NachmittagS-
stmwen des nrenag in das nvrdwest-fran-
zoiuche Küstengcbiel ein. Hierbei verlor der
Feind nach bisher vorliegenden Meldungen
durch deuuche Jagd - und Flakabwehr sechs
Flugzeuge.  Eigene Flugzeugvertuste sind
bei den Luftkämpsen nicht eingetreten.

Bomben auf Truppen und Kriegsmaterial
Debd»>te keuertätlgkeit tu Dikjen - Lrlol r̂elcber Linoatr der Duttwade der ^ elrse

Rom,  5. Dezember. Der italienische Wehr-
machtsbcricht hat folgenden Wortlaut : In der
Marmarika intensive Feuertätigkeit unserer
Artillerie gegen Verteidigungsstellen und
motorisierte Mittel vor Tobruk. Beiderseitige
Artillcrietätigkcit an der Sollumfront . Im
Abschnitt von Bir el Gobi westlich von Bar-
dia sind noch örtliche Kämpfe im Gange.

In der Nacht warfen feindliche Flugzeuge
eines unserer Divisionslazarette  in
Brand und griffen es mit ihren Bordwaffen
an. Englische Flotteneinhciten beschossen ohne
Wirkung einen Küstenabschnitt westlich von
Tobruk.

Italienisch-deutsche Lnftverbände griffen im
Gebiet südöstlich von Bir el Gobi  trotz
anhaltender und ungünstiger Witterungsver¬
hältnisse wiederholt feindliche Zusammcn-
ziehungen von Truppen und mechanisierten
Mitteln des Feindes an.

Fünf britisch« Flugzeuge führten einen An¬
griff auf die Stadt von Villa St . Gio¬
vanni (Provinz Reggio Calabria ) durch. Es
wurden Bomben abgeworfen. Unsere Jagd¬
flieger griffen' sofort ein und schossen drei
der angreifenden Flugzeuge ab. Ein über¬
lebender Offizier würbe gefangengenommen.

Unsere Luftwaffe griff die Flugstützpunkte
auf Malta  an.

*

Deutsche und italienische Sturzkampfflug¬
zeuge griffen unter starkem Begleitschutz durch
deutsche Jäger auf dem nordasrikanischeu
Kriegsschauplatz feindliche Panzer - An¬

sammlungen und Kraftfahrzeug¬
kolonnen  mit Erfolg an. Die Bomben
fügten dem Feinde grossen Schaden zu. Eine
große Anzahl von Panzern und Kraftfahr¬
zeugen wurde vernichtet. Stärkere Verbände
von Kampfflugzeugen griffen nachts mehrere
britische Flugplätze und Eisenbahn¬
anlagen  im libyschen Grenzgebiet an.
Materiallager und Startbahnen erhielten
zahlreiche Volltreffer.

Oie Wett verneigt sich vor Mozart
Kränze des Führers und van IS Nationen
Wien, 5. Dez. Mit einer würdigen Feier¬

stunde in Wien  gedachte Deutschland und die
gesamte Kulturwelt gestern des 150. Todes¬
tages Mozarts.  Ein Sprecher gab einen
Vorspruch, der die Sendung Mozarts für
Deutschland und die Welt auszeigte. Der
Neichsstatthalter von Wien, Reichsleiter Bal¬
dur von Schirach , weihte dem Unsterblichen
den Kranz des Führers.  Es folgte der
Kranz des ReichsmarschallsGöring . Ungarn
führte die Reihe der Ehrungen durch das Aus¬
land an. Es folgten Italien , Japan , Spanien,
die Slowakei, Mandschukuo, Argentinien,
Schweden, die Türkei, Brasilien, Bulgarien,
die Schweiz, Kroatien, Rumänien . Dänemark,
Thailand und Chile.

Auch in Salzburg,  der Gebnrtsstadt
Mozarts , fand eine eindrucksvolle Gedenkfeier
für den größten Sohn Salzburgs statt. Gau¬
leiter und Neichsstatthalter Dr . Gustav
Scheel ehrte den Meister durch eine An¬
sprache.

phaniasiifche Kriegsplane Roosevetts enchüUi
Dia « nützlich« Drlcenatni » in den Verein ixten 8taaten : Lngland kann nickt siegen

Ncuhork,  5 . Dezember. Amerikanische
Blätter enthüllen in einem Copyright-Artikel
einen vertraulichen Bericht, - er auf Weisung
Noosevelts vom gemeinsamen Oberkommando
der Armee und Marine angesertigt worden
sei und ein Expeditionskorps von fünf Mil¬
lionen Mann gegen Europa sowie Gesamt¬
streitkräfte von zehn Millionen Mann vor¬
sehe.

Der Bericht führt aus , daß Deutschland und
seine europäischen Trabainen von den jetzt
gegen sie kämpfenden europäischen Mächten
nicht besiegt werden können. Daher müsse,
falls Deutschland besiegt werden solle, Ame¬
rika in den Krieg eintreten und einen Teil
seiner Streitkräfte im Ostatlantik , in
Europa und in Afrika offensiv
einsetzen.  1943 ist bestimmt als Damm des
Beginnes eines gewaltigen Endkampfes der
amerikanischen Landstreitkräfte in Europa.

Der Bericht, der vom 11. September 1941
datiert ist, berechnet die Rünnngskosten bis
1. Juli 1942 auf 110 Milliarden Dollar. Ein
Jahr danach werde der sogenannte Endkamps
beginnen. Der Bericht des gemeinsamen Ober¬
kommandos wurde angesertigt auf Grund
eines Briefes, den Roosevelt am 9. Juli 1941.

an Stimson richtete. Der Brief , der im Voll-
tcxt abgedruckt ist, verlangt die Aufstellung
der gesamten Rüstung, die „benötigt ist, um
unsere potentiellen Feinde zu besiegen".

Kühne Tal eines Ooerfe»- tvebe«S
80» Gefangene eingcbracht, ein Dorf erobert

Berlin , 5. Dezember. Ein Beispiel für die
Kühnheit und die Verantworlungsfrcudigkeit
des deutschen Soldaten gab ein pommerscher
Oberfeldwebel, der mit seinem Maschinen¬
gewehrzug in die erste Grabenreihe einer be¬
herrschenden bolschewistischen Stellung cin-
drang, die Besatzung vernichtete und mit den
folgenden Kompanien den Durchstoß durch
drei weitere Verteidigungsgräben ermöglichte.
Hierbei wurden 800 Gefangene  gemacht.
Als wahrend des Sturmes dieser Komvanie
durch Verwundung Offiziere von zwei Kom¬
panien ausfielen, stürzte der Oberfeldwebel
erneut vor, riß die Kompanien mit sich und
eroberte  das hinter den feindlichen Stel¬
lungen verteidigte Dorf.  Bei dem Einsatz
von Sicherungskräften wurde der Oberfeld¬
webel durch feindlichen Beschuß selbst verwun¬
det. Dessen ungeachtet ordnete er die Abwehr
um und leitete Persönlich weiter den Feuer¬
kampf.

RriLssLab meist er Schwarz unt > ReichS-
lei.er K.ebler svrau-en auf einer Dienstbesprechung
der Gcbietsführer der Hitler -Jugend in München.

Generalbauinsvektor Sveer  besich¬
tigte aus Einladung des stellvertretenden Reichsvro-
tektors , st-Obergrupperrfübrer Heodrich, die Stadt
Prag.

Eine hervorragende kämpferische
finzellei  st ung  vollbrachte ein Unterosfiz.er

einer PanzerjagerabtUIung : er vernichte.« in kurzer
Zeit fünf Sowietpanzer.

Deutsche Kernkam vfbatterien  nahmen
auch gestern w.eder Seeziele im Kanal unter Keuer.

In Kroatien  wird ab 18. Dezember der grego¬
rianische Kalender an Stelle des juliawischeu ein-
geführt.

In Buenos Aires  fand eine Kundgebung
von 200 OVO Kroaten statt, die die Gründung ü«S
unabhängigen Kroatien begeistert begrüßten.

In Essegg  lKroatiens wurde ein« deutsche Leh¬
rerbildungsanstalt eröffnet, der tn Kürze auch die
Eröffnung eines deutschen Realgymnasiums folgen
soll.

Der britische Frachter „ASby"  l4868
Bruttoregistertonnens wurde versenkt. Sieben Mann
der Besatzung kamen uns Leben.

Die Vereinigten Starate«  haben sich die
Einwilligung Afghanistans zur Errichtung einer
Gesandtschaft in Kabul verscharrt.

Die USA . - Martnesoldaten.  die bisher
in Peking zur Sicherung der Botschaft stationiert
waren , werden nach Manila evakuierr.

^ Litwinow tut eine lange Reise. Zwangs-
^ läufig ist ihre Dauer verlängert worden, d«
^ marr nicht überall darauf Wert legte, ihm
^ Sitzplätze in Berkehrsmitteln anzubicten.
- Aber schließlich muß Litwinow doch dahin.
? wo er nach Stalins Befehl hin soll. So kam
^ er dieser Tage auf den Philippinen an uni»
- ließ sich dort gebührend feiern. Er , der schon
^ immer Deutschlands Feind war und 193»
^ vorübergehend in der Versenkung verschwand,
^ da Moskau uns gegenüber den guten Ton
^ wahren wollte, wittcrt vielleicht em Anrecht
^ darauf. Er sieht sich nach Stalin als Be-
^ glücker der Menschheit an er ahnt bereits,
^ daß die Völker ihm zu Füßen liegen werden.
- in Ost und West, in Sud und Nord, und —
^ wie wäre er denn sonst Jude — er fühlt
^ sich vielleicht schon als der stroße Erbe Sta-
^ lins . Was Wunder, wenn ihm die Kommu-
^ nisten aus den Philippinen zuriefen: „Möge
- Litwinows Aufenthalt auf den Philippinen
^ den Weg ebnen zu künftigen guten Beziehun»
^ gen unseres unabhängigen philippinischen
^ Reiches mit der Sowjetunion !" Und Genosse
^ Finkelstein konnte es sich leisten, in der Er-
^ widcrung darauf hinzuweisen, daß die Philip-
7: pinen die Parole ja hoffentlich noch nicht
^aufgegeben hätten „Los von den NSA .!" Auf
^ diese glückverheißende Parole hin wird er
- zusammen mit Roosevelt bei seiner Ankunft
^ in Washington anstoßcn . . .

Oer Marschattstab im Tornister
Drei einstige Unteroffiziere jetzt'Generäle

bs. Berlin , 5. Dezember. Der Nationalsozia¬
lismus hat das Leistungsprinzip auch inner¬
halb der Wehrmacht übernommen. Das Wort
vom Marfchallstab im Tornister gilt daher für
keinen Soldaten so unbedingt wie für den
deutschen. Kennzeichnend dafür sind drei Bei¬
spiele des Aufstiegs vom Unteroffizier zum
General. Es handelt sich um die General¬
majore Ritterkreuzträger und Kommandeure
der Fallschirmjügertruppe Ramcke , Sturmnnd Brauer.

England verlor Kluozeuge
Eindeutige Uebcrlegenheit unserer Luftwaffe

b«. Berlin , 5. Dezember. Die deutscheL u f t-
wafse  bewies auch im November im Kamps
gegen die britische Insel , die britische Ver-
forgungsfchissahrt und im Mittelmeerraum
ihre Ueberlegenheit  in Angriff und Ab¬
wehr. Während sie selbst im Einsatz gegen
England 49 Flugzeuge einbüßte, verloren die
Briten insgesamt 317 Flugzeuge. Aufschluß¬
reich ist, daß die Briten beim Kampf Jäger
gegen Jäger 41 Flugzeuge verloren, während .
dabei nur drei deutsche Jäger abgeschossen
wurden.

RooseveltS Söhne als „Soldaten"
Angenehme Posten für SPrötzlinge des Hetzer-

Stockholm, 5. Dezember. Eine USA .-Zei-
tung stellt fest, daß, während Tausende vön
Söhnen der Vereinigten Staaten Weihnach¬
ten in der Gluthitze  Holländisch-Guayanas
und in der Kälte  Alaskas , Islands und
Grönlands verleben mühten, Noosevelts
vier Söhne,  die gleichfalls Waffendienst
verrichteten, au? vor Kälte und Hitze geschütz¬
ten Posten meist in angenehmen Bürostellnn»
gen untergebracht seien.

politische Kommissare in den USA
Roosevelt ahmt seinen Freund Stalin nach
Lissabon, 5. Dezember. Aus USA .-Militär-

kreisen erfährt man, daß die USA .-Armee in
Nachahmung der Bolschewisten das System
politischer Kommissare eingeführt habe. Im
Ofsiziersrang stehende Personen hätten den
Auftrag , die .politische Erziehung
der Rekruten zu betreiben und ihnen vor
allem die Notwendigkeit klarzumachen, sich
auch in Uebersee für die englischen und bol-
si-lii'misliki'sik'n 8il»rbündpren. ru sMaaen.

Oie alten Rekruten
Von vastian ktiiller

Als die neuen Rekruten einrückten und,
nocy in ihrer Ziviltleidung, zum erstenmal in
Linie angetre ên waren, scyritt der Haupt¬
feldwebel Berger die Front ab und schaute
jeden einzeln an.

Anderen Tags standen alle in Uniform an
der gleichen Scelle. Die Sonne schien heiß.
Immer wieder schauten sich die Rekruten
heimlich an. Wie verändert jeder aussah. Der
Hauptieldwcvel kam aus der Baracke, und
diesmal ging er schnell und entschlossen. „Ja ",
sagie er, „nun begmnt das neue Leben. Ueori-
gens, ich sagte da gestern etwas, das nicht
ganz stimmte: ihr sollt erst Soldaten werden."
Und wieder war das Läcqeln um seinen
Mund . Und er ging auch wieder die Front ab.
Aber diesmal gab es kein Aufatmen bei den
Rckrnren. Sie wußten alle, daß nun strenge
Woche» begannen, und jeder wünschte sich um
einige Zeit älter.

„Uebrigens", sagte da Berger, „wenn ich
lache, dürft ihr das auch. Es beißt euch nie¬
mand."

So begann das Soldatenleben, und alle
dacyten immer wieder an den ersten Tag, und
jeder überlegte, was der Hauptfeldwebel wohl
für ein Mensch sei. und keiner konnte erraten,
wie es um den wichtigsten Mann aus der
Welt bestellt war.

Die Zeit giiw vorüber. Hauptfeldwebel
Berger sagte: „So langsam wird es, da wer¬
den wir uns bald draußen sehen lassen kön¬
nen." Er lachte aus seine lautlose Art . und
die Kompanie lachte auch. Sie hatten schon
viel gelernt. Auch Berger hatte inzwischen
wieder etwas geierrit. Er wußte so ziemlich,
wie es um jeden der neuen Soldaten bestellt
war und kannte sie beim Namen und wer ver¬
heiratet war und wer Kinder hatte und wer
das meiste Bier in der Kantine trank. Und
-an » kam der Sonntag , an dem der erste Aus¬

gang stieg, und Berger hielt eine kurze An¬
sprache.

.pjenehmt euch anständig, Leute", sagte er.
„Ihr seid alle nicht mehr zwanzigjährig. Be¬
trinkt euch nicht, ihr wißt ja. Und dann, es
sind da ein groß Teil Verheiratete unter euch.
Nicht, daß ich gerade die als erste mit einem
Mädchen am Arm erwische. Wie tautet die
Vorschrift, Huber?"

Der Schütze Huber steht stramm: „Der Sol¬
dat darf sich nicht bei einem Mädchen einhaken,
Herr Hauptfeldwebel."

„Ja ", sagt Berger , „und die Verheirateten
dür,en nur an ihre Frau denken. Benehmt
euch danach, seid anständig! Ja ."

Und dann gingen die Neuen aus . Sie hatten
es alle eilig. Manche gingen ins nächste Wirts¬
haus und waren da bald zuhause . Einige
gingen baden. Einige gingen iWder Stadt um¬
her, zu zweien und zu dreien und hatten ge¬
nug damit zu tun. Dienstgrade und Offiziere
zu grüßen.

Berger ging den Fluß entlang, langsam, im
Spazierschritt. Dort traf er den einen und an¬
deren seiner Kompanie. Und jedesmal blieb er
stehen und sprach mit ihnen. Und manchmal
forderte er einen auf. ein Stück des Weges mit
zu gehen. Und manchmal sprachen sie dann
miteinander, in erregtem Ton, gerieten in
Eifer. Und dann wieder sagte Berger : „Nun
will ich Sie nicht länger stören", und verab¬
schiedete sich und wanderte den Fluß zurück.

Am Abend, als alle wieder auf den Stuben
waren, da ging ein großes Fragen an . Was
hast du gemacht und wo warst du bloß.

Die, die spazieren waren, fragten sich:
„Warst du an, Fluß ?" Und wenn dann der
andere nickte, hieß es: „Hast du den Berger
getroffen?"

Und wieder Nicken.
Aber keiner fragte, was habt ihr denn ge¬

redet?
„Ein ganz netter Mann ", sagte Wohl der

eine oder andere, nnd jeder dachte an das Ge¬
spräch mit Berger . Besonders die letzten Worte

bevor der Hauptfeldwebel umkehrte und nicht
weiter stören wollte, konnte niemand vergehen.
„Denkt immer daran ", hatte Berger gesagt,
denn das hatte er sich zur Ausgabe gemacht,
„es kommt in dieser Weit nur auf eins an,
daß ihr anständig seid. Besonders jetzt, als
Soldaten , wo ihr fern von eurer Frau sein
müßt. Und nun will ich nicht weiter irören . . ."

Oer große Augenblick
Voo L>ackwl8 6 . von ? dtl»

Professor Mölkenitsch war die Kanone der
medizinischenFakultät und zwar nicht nur
vermöge seiner überragenden wissenschaftlichen
Bedeutung, sondern insbesondere und vor
allem wegen seiner gewaltigen Stimmkraft.

Da hatten sich einmal ein paar seiner Hö¬
rer, die vor dem Doktorat standen, im Speise¬
raum der Universitätsklinik zusammcugetcm,
um einen selbstgebrauten, höllisch scharfen
Schnaps zu trinken.

Ein Unberufener war zu dieser geruhsamen
Stunde nicht zu erwarten und als sich ur¬
plötzlich die Tür öffnete und Mölkenitsch zwi¬
schen den vier Pfosten stand, da traute man
feinen Augen nicht und blieb wie versteinert
sitzen.

Der Professor trat an den Tisch. In seiner
Hand hielt er ein mit Wasser gefülltes Glas.

„Ich sehe, meine Herren, daß Sie sich hier
dem Trunk ergeben. Doch das mag hingehen.
Es war mir bereits bekannt, daß Sic alles
Flüssige für trinkbar erachten!"

Er stellte das Glas auf den Tisch.
„Ich gehe nun daran, ein Experiment vor-

zilnehmen, das mir erweisen soll, ob sich Ihre
Gepflogenheit, jede Mischung auf ihre Be¬
kömmlichkeit zu prüfen, auch in ihreni künfti¬
gen Beruf nutzbringend bewähren wird. Ich
habe in der Chirurgischen Abteilung in dieses
mit Wasser gefüllte Glas etwas Ekelerregen¬
des gegossen, etwas ausnehmend Abscheuliches,
wie ich Ihnen mit allem Nachdruck versichern
kann! Nun wissen Sie , meine Herren, daß

in Arzt vor nichts Ekel empfinden darf, vor
ar nichts. Das , gcaube ich. dürste Ihnen
nch nicht schwer fallen! . . . Sie sehen, ich
aucye meinen Finger hinein und stecke ihn
n den Mund . . ." .
Mölkenitsch tat es, dann blickte er «n die

rvcaßten Gesichter.
„Nun, meine Herren, folgen Sie meinem

Zeifpiel!" „

griiniiug. _ . .
„Ich ,ehe, meine Herren, daß Sie Ihren

künftigen Beruf nicht sonderlich ernsi neh¬
men. Diese Mischung sagt Ihnen also nicht
zu? Aber, ein Arzt mng ^ p>er bringen toii«
neu und das größte Opfer ist die Selbstüber¬
windung!"

Da trat einer vor, em Magerer , namens
Kosinek, mit einer Energiesalte über der Na¬
senwurzel. .

Er versenkte seinen knochigen Finger m
das verdächtige Glas und steckte ihn in den
Mund.

„Gut !" sagte der Professor, „Sehr gut ! Sie
haben Energie und Scibstüberwillüuttg, Kön¬
net. Das ist aber auch alles. Wenn Sie mir
genau zuge,ehen hätten, müßten Sie bemerkt
haben, daß ich den Zeigefinger in das Glas
steckte und den Mittelfinger in den Mund ! . . .
Das ist Ihnen natürlich entgangen! Aber.
Inn Arzt mutz ein scharfes Auge haben, es
darf ihm nichts entgehen, er muß beobachte»
können, jawohl, mein' Herren, beobachten. . ."

Mölkenitsch stcmmte die Arme aus den Tisch,
beugte sich vor und ließ seine flinken Aeugiein
wandern. Dann legte er loS. Beobachtung
nnd GeistesgegenwartWare» sein Steckenpferd.

„Kosinek", beendete er seine Ausführungen,
„bei Ihnen liegt die Sache anders ! Sie kön¬
nen zwar nicht beobachten, aber dafür ekelt
Ihnen auch vor nichts!"

.Herr Professor", sagte Kosinek bescheiden,
„Sie haben das Glas ausgetrunken!"

Das hatte der Professor in seiner begreif¬
lichen Erregung allerdings getan.
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.Was !" schrie der Oberst , rot vor Zorn . „Der
Kerl ist hier ! Sie , Herr Fahrlehrer . . . warten
Si - ein wenig ! Ich habe Ihnen etwas zu sagen !"

Der Mann jenseits des Zaunes konnte sich
wahrscheinlich denken , was ihm der wütenve
Oberst sagen wollte . Er sah uns . erschrak sicht¬
lich und setzte sich in fröhlichen Trab . Gleich da¬
rauf war er in einer großen Staubwolke ver¬
schwunden.

„Dieser Frechdachs !" ärgerte sich Aldringer.
„Er wagt cs , mir wieder unter die Augen zu
kommen ! Na warte ! Ich wünsche ihm nicht , daß
er mir noch einmal vor die Füße läuft !"

Ich sagte , daß dies durchaus möglich sei ; denn
der ohrfeigenbedrohte Berliner Hause nämlich in
der Pension ..Waldesstille " , und es sei überhaupt
nur meinem guten Rat zu verdanken , daß er
nicht auch in unserem Haus Quartier genommen
habe . In diesem Falle , schrie der Kämpfer von
Weißenburg , hätte er ihn zweifellos bei der
ersten Begegnung zu kochfert' aen Filets zerris¬
sen ! Der junge Mann könne sich ja auf verschie¬
denes freuen ! Und dann erzählte er Herrn Brü-
gel , wieso und warum er sich so aufrege.

Darüber war es Mittag geworden - Durch die
Stille des Parks klang der schmetternde Klang
des Riesengongs . Gemeinsam gingen wir in das
Haus zurück.

Haus Elisabeth
Am nächsten Vormittag erkundigte ich mich so

von ungefähr bei Frau Fischbacher nach Fräulein
Lindner . Was , ich wisse nicht , daß sie heute mor¬
gen schon in aller Frühe mit dem Omnibus nach
dem Königsee gefahren sei und erst morgen wie¬
der zurückkomme. Gestern abend nach dem Essen
habe man doch ausführlich darüber gelvrochen!
Ich entgegnete zerknirscht , daß ich mich ja —
woran sich Frau Fischbacher vielleicht erinnere
— mit Herrn Oberst Aldringer und Herrn Brü-
gel nach dem Dorf in das Gasthaus „Zum
Kaiserblick " begeben und dort bis Mitternacht
einen sinnverwirrenden Haferltarok gespielt ha¬
be . Ach ja . entgegnete sie, seht fälle es ihr wie¬
der ein : und natürlich sei wieder fest getrunken
worden nicht wahr ? Bis es uns genau so gehe
wie ihrem Seligen , der seinen folgenschweren
leisten Cchlaganfall auch niemand anders zu ver¬
danken hatte als dem verfliiten Alkohol ! Man
werde ja sehen, wohin diele Sünde gegen die
Gesundheit noch führen würde!

Ich ent >og mich den düsteren Prophezeiungen
meiner Wirtin durch eine überstürzte Flucht in
mein Zimmer . Was tun ? Es war immer noch
sehr schön, fast ein w-nig zu heiß . die Luft schien
wie flüssiges Blei über der Erde zu liegen.
Zarte graue Wolkenfäden spannten sich über ^en
Himmel und verhüllten die Sonne . Möglicher¬

weise gab es ein G-miiter ; das tat mir le >d für
Doris , der ich am Königsee doch schönes Wetter
gewünscht hätte . Schon wieder Doris ! Wie kam
ich dazu , immer nur an ibren Vornamen zu
denken ? Das Mädchen hieß für mich wie für stle
anderen ganz einfach Fräulein Lindner und ging
mich gar nichts weiter an.

Verdrießlich suchte ich nach Oberst Aldringer.
Auch der sei bereits in aller Frühe wegsegangen.
erfubr ich von Zenzi , dem dienstbaren Geist , der
am Vormittag in den Zimmern wütete und alle
weiblichen Künste spielen ließ , um sie wieder
sauber zu bekommen.

Herr Brügel hatte sich zu einem kleinen Mor-
gentrunk in das Secwirtshaus begeben ; Fräu¬
lein Kläff war nach der nächsten Stadt gefahren,
um einige Einkäufe ; u machen ; die Regierungs-
ratswitwe ruhte in einem hochgeschlossenen Kleid
aus schwarzem Moire in einem der Liegestühie
und hatte sich das Gesicht mit dem Taschentuch
bedeckt, um den empfindlichen Teint zu schonen.
Weit draußen , auf dem Wege zum See , entdeckte
ich das platinblonde Fräulein Bill mit dem
kreuzotternversessenen Studienprofessor.

Was tun ? Baden ? Eigentlich wäre es das
richtigste gewesen an diesem schwülen Tage . Da
ich aber schon länger vorhatte , mir einiges im
Dorfe zu besorgen , trottete ich gemächlich davon.
In der Gemischtwarenhandlung des Herrn
Leonhard Zirngibl erstand ich eine neue Bade¬
hose, Haken und Schnüre zum Fischen, zwei
Paar weiße Strümpfe und ein Buch. Die Aus¬
wahl in Zirngibls Laden war universal ; sie
reichte vom Taschenmesser über den neuesten Vor¬
hangstoff vis zu Werthers Leiden , umschloß
Schokolade , Abziehbilder , Haarspangen , Baum¬
wolltuche , Schnupftabak , Badeartikel , Gummi¬
tiere , Kaffee und Hautpflegemittel und machte
nicht halt vor Wasserstiefeln und Kinderkleidung.
Zirngibl selbst schien untröstlich , wenn man den
Laden früher als unter einer Stunde verließ.
„Eine nie wiederkommende Gelegenheit !" um¬
schmeichelte er jeden Kunden in fast einwand¬
freiem Hochdeutsch. „So an Hosenträger kriagns
um das Geld nirgends . Und die Sacktüchcl ! —
Die müassns Eahna amoi oschaugn, prima
Qualität , Marke Schwan , weiß und lang halt¬
bar . . . o mei , i ko des ganz einfach nicht ver¬
stehen , wenn da die Herrschaften blind vorüber-
genga !"

Auch ich gehörte zu den Herrschaften , die an
den angepriesenen Taschentüchern und an den
Hosenträgern blind vorllbergingcn . Zirngibl
machte noch einige Verbeugungen und rief mir
noch nach, daß der Herr Inschemer mit der neuen
Badehose sicherlich sehr zufrieden sein werde . Der
Kuckuck mochte wissen, woher er mich kannte . Ick
hatte Zeit - Aus lauter Langeweile ließ ick mich

bei Seraph Zangerl , seines Zeichens Bader und
Friseur , rasieren und mir mehrere Tropfen duf¬
tenden Birkenwassers in das Haar träufeln ; un¬
ter dem tat es der wackere Figaro keinesfalls.
Es waren immer noch zweieinhalb Stunden bis
Mittag , genug Muße , um auf dem vom Ver¬
schönerungsverein Keltenhausen angelegten
Waldweg zum See zu lustwandeln und gemäch¬
lich zur Pension zurückzukehren.
'Der Wald nahm mich auf . Es duftete betäu¬

bend nach Tannen und Moos . Zwischen den
Zweigen hindurch sah man den blaugraucn Him¬
mel . Es war unendlich still ; die lähmende Hitze
des Tages wurde von den tausend Schatten der
Bäume wohltätig gemildert . Ich war ganz al¬
lein . Nur einmal begegnete mir eine alte Frau,
die Holz gesammelt hatte und freundlich orllßend
dem Dorf zuaing . Am grasbewachsenen Wegrain
zirpten die Grillen , der einzig « Laut außer dem
Klang meiner Schritte.

Am Ausgang des Waldes , schon so nahe dem
See , daß man seine ruhige Fläche durch das Eit-
terwerk der Stämme sehen konnte , traf ich auf
ein kleines , wie verzaubert in der Einsamkeit
stehendes Haus . Es war mir bereits bei einem
früheren Spaziergang ausgefallen . Das Bau¬
werk war wohl schon alt ; der weiße Verputz
bröckelte verschiedentlich ab und einige der grü¬
nen Fensterläden hinnen schief in den Angeln.
Starke Eisengitter schützten die blinden Schei¬
ben . Die Türe war verschlossen. Mit einiger
Phantasie konnte man sich denken , daß hier eines
Märchenkönigs verbanntes Töchterlein in aller
Abgeschiedenheit Hause und darauf warte , daß
der Prinz aus Wölkenkuckucksheim käme, um es
mit seinem Kuß aus der waldumrauschten Ein -,
samkeit zu erlösen .. . Wem gehört das Haus
wohl ? Warum ließ ..ian es leerstehen , warum
so verkommen ? Konnte man sich einen schöne¬
ren Platz denken als diesen , abseits der lauten
Welt , umgeben von Bäumen und blühenden
Wiesen , mit freiem Blick nach dem See im Nor¬
den und der vielfach gestuften Kette der Berge
im Süden?

(Fortsetzung folgt .)

Neues aus aller Welt
Landesverräter hingerichtet

Der vom Volksgerichtshof wegen Landes¬
verrats znm Tode verurteilte Stefan Bulak
aus Niederweida (Kreis Wollstein ) ist
hingerichtct worden . Der Verurteilte hat im
Auftrag einer fremden Macht Spionage gegen
Deutschland getrieben.

Schwere Bluttat eines Eifersüchtigen
Ein Wjähriger Mann drang abends in

Kehl  in die Wohnung einer in Kehl wohn¬
haften Frau ein , schlug zunächst den sich ent-
gcgenstellenden Schwiegervater nieder und
überkiel darauf die Frau . Mit einem schweren

Gegenstand re .netzte er ihr mehrere rveyiag«
auf deii Kopf . Der Rabiate , der die Tat aus
Eifersucht und Rache begangen hat , wurde auz
nächsten Morgen tot an der Kinzig aufgesun ».
den ; er hatte sich inzwischen selbst gerichtet . "

Gauner beim Grenzübertritt erwischt .
Die Kriminalpolizei Konstanz  faßte iw

der Nähe der Grenze einen in Berlin woh -j
ncnden 28jährigen Ausländer , der bald nacy>
der Hochzeit während einer vorübergehenden"
Abwesenheit ^ seiner Frau deren Vermögens
abgehoben und sich aus dem Staub gemacht,
hatte . Einige Zeit konnte er sich verborgen
halten . Er hatte noch über 14 000 Mark imf
Besitz.

Durch einen Briefkasten nmgekommeu
Der oft beobachtete Unfug , an Briefkästen

herumzuturnen , kostete in Bad Kreuznach
einem neunjährigen Kind das Lehen . Die
Kleine batte den Kasten als Turngerät be¬
nutzt , als dieser sich Plötzlich löste und auf daS
Kind herabfiel , das kurze Zeit später den dabei
erlittenen schweren Verletzungen erlag.

Todesstrafe für Brandstifter aus Bache
Vom Sondergcricht Erfurt  wurde der

2S;ährige Heinz Seeber aus Großbüchter
wegen Brandstiftung zum Tode verurteilt.
Seeber hatte als Landarbeiter nach einer Aus¬
einandersetzung mit seinem Arbeitgeber zwei
große Scheunen auf dem bäuerlichen Anweser
in Brand gesteckt. Sie brannten mit den Ernte¬
erträgen von 150 Morgen Land nieder ; ferner
wurden ein älteres Wohnhaus und eine Stal¬
lung ein Raub der Flammen.

H kiii»alle
Reichsausschuß für Hauswirtschaft . Beim

Ncichskuratorium für Wirtschaftlichkeit ist ein
Neichsausschuß für Hauswirtschaft gegründet
worden , dessen Aufgabe es ist, die Natio¬
nalisierung  auf dem Gebiete der Haus¬
wirtschaft zu fördern . Im Hinblick auf den
gestauten Bedarf an Laushaltungsgerät und
Hausrat und auf die Vorarbeiten zum Woh-
nungsneubau nach dem Kriege kommt diesem
Ausschuß ganz besondere Bedeutung zu.

Sckwelneorelle. Gaildorf:  Milchsckwelne SO bi¬
ss Mark . — Ludwigsburg:  MilSlckweine 2S
Mark. — Saulgau:  Serkel 17.SV bis 22,50 Mark
le Stück.

rrrrr/

von 17 .25 Uhr bis 9 .05 Uhr

di'9 .-kross « IVürlivmdvrg 6mdü . (ZosLinlteiUiaz 6 . öoez-
v o r , LtnttxLrt , krie <i«iekstr . 13. Verlazsleitvr ua6 keiirikt-
leitvr k . ll . 8 e d « « I v, Verlag ; Zedvarrvalä ^Vac' dt
Ombü . Oruele : OvIseklLAer 'seko öuckäruekeroi Oalv.

2 . 2t . Preisliste 5 siUUx.

Oer LLUiieiner ist nicht nur ein Lrsatz
für Bohnenkaffee- er ist etwas Anderes, von
anderer Herkunft und etze/rer Art. So will er
bewertet und danach soll er auch behandelt
werden: drei Minuten lang kochen muß man
ihn, um den ganzen Gehalt zu gewinnen!

ooooaoooooooooooooooooooooooooooc oooooooooooooooooo

Vernard
Lcknupktsdsks
sikriscdsnck unck dskömmücd — unck
Imins - sin Ssnutil

Ledrüaer « ernsrH

Kaufe Schlachtpferde
ständig an (auch verunglückte ) zu den besten Tagespreise«
Gottlob Riedl , Pferdeschlächterei, Pforzheim

Inh . M . Höflich . Große Gerberstr . 6 — Gegründet 1803 —Fernspr . 7254

SmniliigrWlierdikkfte
Calw

7.30 und 9.30 Uhr

Guterhallener

Puppenwagen
zu Kausen gesucht.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwalo -Wachl ".

Angorahiifin
wird verkauft

Bahnhofstraße 30.

Verkaufe em 15 Monate altes

Rind
Gottlieb Blalch , Oberkollbach

Ein 4 Monale altes

Rind
verkauft

Benj . Weber , Altburg

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pjcrde-
großjchtächterei Eugen Etöhr.
KikchtzeimT . Tel . ti82 u.Köln/Rtz.

Eine ältere

Nutz- ii. Iahrküih
37 Wochen trächtig , verkauft

Frist Keck, Sommenhardt

E !nemitdemscchstenKalb37Wo-
chen trächtige

Kuh
verkauft

M . Weber , Al,euberg l

Altere

Rutzkuh
samt Kalb verkauft

Michael Lutz. Wüezbach
(im Oberdorf)

Piano
pol . gut erhalten hat zu verkau¬
fen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
.Echwarzwaid -Wacht ".

0, . tt - u . ' bra « "
gutse  Link " *

in 0»msn-u.Uneben
«eMung
,n Ltorrbv ' w

Verloren
«

gegangen Geldbeutel mit In¬
halt vom Marktplatz in Ealw bis
Altburg . Bitte abzugeben auf dem
Rathaus Altburg.

Aus Weihnachten
sind noch viele ld. Adressen im

Schwarzwaldzirkel
vorgcmerkt , darum noch heule
ihreAnmeIdung <BiId mir Rück¬
porto ) an Landhaus Freyja
Hirsau . Fernruf La >w535 . Täg¬
lich u. auchSonniags dis lOUHr
Sprechstunde . Monatl . Beitrag
RM . 3.- ohnejegl .Nachzahlung.

iiomrövrs
km Illbermgö , Oickt , kkeuma,
diggen -, Oarmkatarrli , rov/le
^rterienverkalkunz , Laure»
brennen , Sellen - u . scheren-
steine sinck Teichen schlechter
54ezenpüege . 54 !t

8al «Ngvstivus
blaiesrmonn

bereitet men «ich ein l-le !l-

rverrer , cka» übermeölge Hern¬
ie ure « urrchveemmt , ckas 8Iut u,
«sie Leite reinigt u . cken liegen
richtig püegt . Oie wodltuenck«
Wirkung ist bslck lestgestellt.

6I « k:1 .L5KH4 in ^ poch .u.Orog.

Unmöbliertes heizbares

Zimmer
mit etivas Bühnenplatz , möglichst
Nähe Lederslr .. sucht zu wie en.
Wer , sagt die Geschä,tsstcUe der
,Schwarzn >aid -Wacht ".

Beachte« Sie
bitte,

daß d. VezugSgeld für

Zeitungen im voraus

bezahlt werden muß.

Unsere Austräger sind

angewiesen , bis spä¬

testen - am 10 . bei uns

objurechneu.

Bitte ersparen Sie dem

Voten unnötige Wege

und bezahlen St « daS

Vezug - geld in den er¬

sten Tagen d. Monat - .

Verlag der
„Schwarzwald-

Wacht " .

Breitenberg , den 5. Dez. 1941

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die ich bei dem Heldentod meine»
unvergeßlichen Sohnes , unseres lieben Bru¬
ders , Schwagers und Onkels Friedrich
Rentfchler , Gefreiter, erfahren durste,
sage ich auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonders danke ich Herrn Pf . Gölz für seine
trostreichen Worte , dem Gesangverein und
dem Posaunenchor für ihre Mitwirkung , der
Kreisleitung der NSDAP , und der SA . jllr
den Ausdruck ihrer Teilnahme.

Die Mutter : Agathe Rentfchler , Wwe .,
mit Angehörigen.

8om »tax , 7. veieusder , bleibt Oe » ck k kt
dis ghk weiteres

xxeselrlossen.
Qsstbsus unck KSckerei

rum OderlcoHlraeli
Lesltrer  Oearx - 8teii »ti »z-er

Mi Binder sein eigen nennen
ist das Schönste auf der
Weit!

üoisirdunU kamM»

«snüelsIeArsnstsU
prlv . tcsuku». k»c1>kr»r»« UM

Stuttgsrt -IV. Narienstr . 9, kill 73139 ^

8eit 1879 bekannt grüncklicke ^ usbi'Ickung lür Osnien unck
Herren in sSmtliclien klgnckelslScbein: Xuirsckr ., 54sseliinen-
sciireidenPuclitlllisung .ketriedsvirtsctisItslelire , stecbnen usv .,
einjSNrige ^ uskilckunj- eur Stenotypistin ocker Kontoristin,
kürzere Kurse »Is rusStrlicbe ^ usdilckunk tür zuckere Lernte
ocker lürs eigene Oescliüit . bedrpiSne kostenlos , Amskrmit un-
verbincklick. ^gkneicbe ^ nerkennungsscbreiben sieden rur
Verfügung.



Alz MllMMß litt «biete Ssläste« gebe« Mir
rue «. ü>KA-iU;te«rsmmIu«a Wskl Hskl!

Stadt Calw

MmittellartkWWlik
Für dir Zeit vom IS . 12 . 41 dis II . 1 . 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der fkädt. Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, für siimiliche Haushaltungen

der Stadt Lal»

Buchstabe ä bis 2 nur am Montag , den 8. Dezember 1941,
vorm , von 8.00 bis 12.30 Uhr , nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstag  abend von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzeaberg.

Die Ausgadezeit ist genau einzuhalten . Für nicht rechtzeitig abge¬
holte Lebensmittelkarten wird eine Gebühr von 50 Rpf . erhoben.

Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A. Lutz

Anmeldung  wegen Ausnahme für den

neue» Kurs
in Wüsche - und Kleidernähen  vom 8. Januar bis

81 . März 1942
am Montag , den 8. Dezember , von 14 — 17 Uhr im Schul¬
lokal Salzgasfe 8.

Alle.Anmelduugen , auch für die Abendkurse , sind bis zu
obigem Termin dringend notwendig . Spatere Anmeldungen
können nicht aus Ausnahme rechnen.

Die vorgemerkten Schülerinnen müssen Ihre Anmeldung
schriftlich oder mündlich wkederholen , wenn die Anmeldung
Gültigkeit haben so».

Calw » 5. Dezember 1941

Die Schulleitung:
Lisa Fechter.

Lalm , de» 6. Dez . 1941

Danksagung

Für die überaus große Anteilnahme
an dem so schweren Verluste meines gelieb¬
ten Mannes und unseres Vaters Willy
Daleolmo , für die trostreichenWorte des
Herrn Dekan , sowie Herrn Musikdirektor
Frank mit all seinen Kameraden der Stadt-
Kapelle für den letzten Abschiedsgruß spreche
ich aus diesem Wege meinen herzlichsten Dank
aus.

Die tiestrauernde Gattin:

Maria Daleolmo mit Kindern
und Angehörigen.

Oberhaugstett , 5. Dez. 1941

Danksagung

Für die uns in so reichem Mage ent¬
gegengebrachte Anteilnahme , die wir in
unserem Leid beim Heldentod unseres lieben
Sohnes und Bruders Ernst Kohlmann
erfahren durften , sagen wir aus diesem Wege
unseren tiefgefühlten Dank . Besonders dan¬
ken wir Herrn Stadtpsarrer Rohleder für
seine tröstenden Worte , dem Kirchenchor unter
Leitung von Frau Stadtpf . Rohleder , dem
Posannenchor und allen , die an der Trauer-
feicr teilnahmen.

In tiefer Trauer:
Familie 2ak . Kohlmaun.

riskmon gern
l>-Vitomin -Kalk -prSporot

önocstms
ks kräftigt «As Knocksn , forciert cils
^aknirilctung civs Xinciss unci hobt
klar Woklbstinctsn besoncisrs rior
wsrrisnctsn unci »tllisncisnbüüttsr.
50 7sbl . 1.10/50 gpulverlAOKHI.

Io Hpotksicen unci Drogerien

Ei » Paar starke

Zugochsen
verkauft

Matthäus Pfrommer.
Weltenschwann , Nr . 20.

V

Bei Kopfschmerzen
besonders wenn sie durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Be-
fchmerdcn verursacht sind, bringt das seit über hundert Jahren bewährte
Klosterfrau -Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-

(AnbaH 4 Gramm ), monatelang ausreichend, bei Ihrem 2lvotbeker oder
Drogisten.

Stadt Calw
Zudem am nächsten Mittwoch , den 10. Dezember 1941 , statt-

findende»

Kriimer-, Vieh- md SHMiilemrkt
ergeht Einladung.

Uebcr die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fahrzeuge,
namentlich Pritschenwagcn , Lastwagen und beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht besahren.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhal¬
ten . Personen und Bieh aus verseuchten Kreisen , Beobachiungsgevieten,
sowie aus dem 15 km -Umkreis dieser Gebiete sind vom Markt ausge¬
schlossen.

Zusuhrzrit zum Schweincmarkt : 8-
Biehmarkt : 9 — II Uhr . "

Ealw , den 6. Dezember 1941.

10 Uhr . Ailstriebszeit für den

Der Bürgermeister:
Göhner

nodlsuM
sii 2000Oobt ' ech bekoch chstl

Heute in form"von
ItnoöSauck8EEMN

Sescftmack - ufict
gei 'ucftft ' ei.

Urre » Lructi
vom -rrzt kestgestellt , empkiaäen 8ie lästig ? Varum
trugen 8Ie äann noch nickt mein tausenätack de-
wäkrtes peiorm -Kugelgelenk -öruckbanä , äurck wel-
ckes , wie viele I-eiäenäe derickten , ihr Uruck ver-

»ckwunäea ist . Vie ein IVluslcel scbkeöt clie weickc , Necke pelotle
bequem von unten nacti oben . Kein Xacbgeden bei Rücken,
Strecken , Rasten unct Reben , ebne lästige kecker unck 8rben-
kelriemea , obne nucklsssencken Oummi , okne starren Lisen-
dügel . Kein 8ckeuern , äs treitrsgenä .' /zeoüerst preiswert , biur tViaüan-
tertigung . I4eueste Patente Nr. 668 304 unä 684 828. Deberzeugen 8ie
sicli von «len vielen einzigartigen Vorteilen , sowie bestätigten An¬
erkennungen unverdinälick de! meinem Vertreter in

Wiickdsck , 5U. 10. 12. ftaknkol -HIotel. v. ' /-9- 11 Ukr;
Öslv , iVli. 10. 12. Notel V/alclkorn, v. 2—' /,5 Nkr;
^Itsnsleig , Do. II . 12. Qastk . LäÜier, v. V,9—' /,11 Ukr;
Nagolck , Do. 11. 12. Notel Post , v. ' /-2—' /-5 Ukr.

ksul kleisober , 8perisldanäagen , kreisdsvk (Pfalz .)

hygienisch sinwonckirsi vsrsckslts
bökmiscks siscisrn. Noks siüükrcift

IZII lll >° " 9° hsksnsckousr . Muster gratis
Vlirk , V ^ s.chrirti NckstSkom -Opf . 11«

vüermm'!
vrn>er«,ellea

sinck ksltdsr
in Vinci

unci Vetter

Der
8cki <ksirls « 68

eines
Komponisten

Darsteller:

8LXIL « I !<0 6,61 . 1
ülsrte Nsrell - llrrl Wslä-
müller - Llbreckt Lckovnkäls

Werner liier

51 usik:  Peter Kreucler

öeiprogrsmm.

keiinl um Verk
Die neue Vockensckau

dringt:
Ostksrelien . 8p8btrnpp vor
I-eninxraä - Liseabsknpio-
niere - Lei unseren 8o äs¬
ten in Afrika - 5ri äer 8ol-

lom-prout arw.

8pielzeiten:
8amstag 19.30 Ukr ; 8onn-
tag 14.00. 17.00 v. 19 30 Nkr

/n § o»oi//cLe Laben Lernen
Ärt/vtt /

MeittMkte

m 3 nIIIick ober weibIick

(auk Vunsck guck nur kür «iie
Vintermonate ).

KImarMIüer
Simlivclilligkliiirili
Irion  L Lo . K. 6.

Tavelstein 8sä leinack

Für meinen Haushalt benötige
ich eine zuverlässige

Hausgehilfin
die auch Kochkenntnisse besitzt.

AngeboteunterAngabe des mög»
iichen Eintritts erbittet

Frau H . Himperich , Drogerie
Bad »Liebenzell

Tüchtiger

Fuhrmann
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Fr . Bauer , Güterbeförderer.
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